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Erklärung des neuen Ministers.
, an k io . swnu.
ir *tfr Sitzung dcS preußische» Abgeordneten-

Mt rv®v*e der neue Minister deS Innern v. Loebell
_n9c' "d er eine Wahlrechtsreform einbringen

.°M-h ;L kein Zweifel und gar keine Mitzdentung
Am - vill ich die von ihm gestellte Frage heute mit

», \ '- "Worte »."
uVttÄX an  den Minister hatte der fortschrittliche
L.dkl^ Lachnicke gerichtet. Herr v. Loebell erklärte

Berlin , 18. Mai.

;W" ,imerimCe0enÜeü noch weiter : „Eine Anzahl von
mit £cnn̂t die Ernennung des Ministers des

hs» °n „. .^ r Wahlrechtsfrage in Verbindung bringen
geglaubt und in mir den Minister für Wahl-

Ät hj„ ..Dieses Vertrauen must ich auch auf die
«Nst ist^ Enuschnng heroorzurufen, dankend ablehnen.
V *werdet m Preußen nicht Brauch, daß MinisterErledigung besonderer gesetzgeberischer
kl'Wiii sodann wird der Gang und die Richtung der
Ät odh eil“en  nicht von einem einzelnen Minister,

der Staatsregierung , von dem Minister-
^ — ü ??° dem Staatsministerinm bestimmt."

^cbclUfchcr Oualancgcr.
ochverrats in Deutschland verhaftet.

k Der Q. , Berlin , 18. Mai.
C*e Dii, ^ nblicklich hier weilende frühere Sekretär

. u**) ui ^Dualahäiiptlings Btanga Bell in Duala
Ai«: ^ Und unter dem Verdacht des Hochverrats

ĵ t, i„n , ln  das Untersuchungsgefängnis Moabit ein»
i"b 'n den nächsten Tagen »ach Kamerun

^anga Bell angestrengten Hochverrat ' prozest
^Hor'"t,0u h ’e‘n- Die Verhaftung erfolgte auf
>icĥ ^ emtŝ zuständigen Eingeborenenrichters in

8
?n.1Dc*̂ Dr . Halpcrt , der die Neger bekannt-

^rn ^ ^ cred- "" Untersuchungsgefängnis eine
Untersuchungsgefängnis eine

im Beisein des Richters mit dem

st!°ti Reicbsboters Klage.
Unsere J

Stiî evparlamentarischen  Mitarbeiter .)
k out̂ mm.v dat jahrelang , jahrzehntelang in seinem
%irt '»mm gearbeitet, ohne sich hinaus zu sehnen, —
L..l<)e - erwacht es in ihm und er sieht sich in demM

SVi'* 11 SRpiiL* ungefähr auch die Stimmung , die im
Hi&tHtfürf,'; 1 rum  Ansdruck kam; schrecklich sei es,

- wie! 111 diesem Van, in dem man es einst so nett

knirscht: „Es macht' kein Hund so weiter

^ilV ? !

[."lim'' NichtsD Haus lst noch immer „mschriftlos ,Pathetisches haben möchte und weil den
sjHk i 'tziide°"Eten auch gar nicht danach zumnt ist: sie
Ul»°..°er Oi,̂ ?"d abgehetzt Tag für Tag von dieser
Hfc.ktiimti '■ Der Neuling, dem sein Wahlausschuß

' kört dast das Volk ihn in den Deutschen
B? : kühlt sich natürlich erhoben. Wennr«n im Meisten Saale des Köniali .chen

J 'i

^IS*"*̂ *̂ stärkt.
'W '«>' bon Heinrich Köhler.

(Nachdruck verboten .)
hi w>„.ale Tür hinausgetreten waren , blieb

ein paarmal

C er ®tauf,p deine Seele so rein baden, wie ich es
Ätt \ . ? a drinnen ~ M — °-
■SH

HSF d.efciS
kt,.

»Ahp̂ r. drinnen mit meiner Lunge tue!"
'dchj xj' “ ,1 beschmutzt für die Ewigkeit, so
' ...Sixh stT.. dchen, das einem Manne Treue ge-

W*ta tfc bnffp- ?uf zu den leuchtenden Welten über
V ? bj°? eide s'HH dast es einen Gott und eine Tugend
«tÄSkist„ 'N den >-du verhöhnt. Ich möchte dich nieder¬

st dî klehxst ßchinutz. dast du auf deinen Knien den
br?c.? icht' t,,!6 Sünde von dir fortzuwaschen, aber

ÖÄ fei»? gefallener Engel."
Cfe ẑ rechx,. ” WUen zusammen, um nicht in lauten
,V,5Vr e Ädrpu? "d drängte sie in eine Droschke, dem
V ^ dp'«, Bor iL  Mufend . Ans der Fahrt sagte er

Hd , er d-pH? ur des Sauses angekommen, stand
i??il. dann - v geognet, einen Moment wie sich

bH? tgte er ihr ins Haus.
VdÄ 'ichen d „ n, . wir  rechnen gleich ab", sagte er

Hin Hn Sln.i^ ^ ^ öneu, „ich fürchte, zu heftig zu
,kesex ubllcken, aber ich ivill den Kelch lieber

MrsEhiitgttf- 'de  leeren bis auf den letzten Tropfen.
W tzdle u ^ nien, waren Frau Anders und Emilie
ki-. i'ies/ 'n enf̂ de datte sie nicht schlafen lassen. Sie
W Seit Uer|nC(t f.1' und bestürmten sie mit Fragen,
. »ur k '"Ü schweigsam, wie während der

">rem Innern arbeitete es sichtlich

E"r^ ^ .--'" teder da, ich habe sie gefunden",
A etr,\Uflett  unh Ü etV® te  Üch für jetzt an dieser Ge>

am ged« ; Sie zu Bett . Ich habe mit
Zimmer zu sprechen."

L ’sirH Ben„^ !.Eeh Feierliches in feinem Wesen
HÄt ,^ tü»>NpsX" ^ "des in dem Ernas , die beiden

4. was fn t,.^orgegangen sein mustte.
venu nur geschehen?" fragte Emilie
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Mittwoch, den 20. M-i 1014. 71. Jahrgang.
Schlosses zur feierlichen Eröffnung erscheint, glaubt er, so
etwas wie der Mittelpunkt der Welt zu sein, denn jeder¬
mann bemüht sich um ihn, den deutschen Gesetzgeber, und
schon in den ersten Wochen findet er auf seinem Schreib¬
tisch Einladungen zu Ministerdiners und Hofbällen vor,
der unzähligen „minderen" Angebote von Einzelpersonen
und Firmen ganz zuge schweigen. In der Eisenbahn fährt

; er erster Klasse auf Reichskosten, und wenn er würdig
i und langsam, die „Aktenmappe" unter dein Arm, sich dem
i Portal II des Wallotbanes nähert , starren ihn unter Um¬

ständen hundert Gaffer so neugierig an, dah er sich sagt,
die wüßten sicher, daß er der rmgemein tüchtige Ab¬
geordnete N. N. ans Hinterniedertupfenhansen sei, der
kommende Mann in der Politik . Aber das ist auch alles,
was es an Erhebendem in dem neuen Beruf gibt, denn
im übrigen wechselt nur Arbeit und Arger, Arger und
Arbeck miteinander ab, und zwar zum gröstten Teil nutz¬
lose Arbeit. Am Reichstag müsse, meinte einer der
Reichsboten, die einzig wahre Inschrift stehen: „Halle der
Wiederholungen !"

Bei der soeben beendeten Beratung des Etats des
Reichstages wurde hierüber am meisten geklagt: es werbe
alles „doppelt durchgekaut", zuerst in der Kommission und
dann im Plenum . Ach nein, viermal ! Denn zunächst
bespricht doch die Presse jedes neue Gesetz, jede neue
„Affäre", jede neue politische Wendung, dann wird sie in
den Fraktionssitzungen erörtert , und dann erst in der
Kommission und im Plenum . Das , was für den Laien
das anziehendste ist, die öffentliche Vollversammlung des
Reichstages, ist für die Mitglieder des Hauses das tödlich
langweiligste. Es redet doch niemand, um den anderen zu
überzeugen, denn das würde doch nicht gelingen, da man sich
in der Fraktion ' längst festgelegt hat, eventuell nach einer
Vereinbarung mit der Regierung ; man redet nur „zum
Fenster hinaus ". Was aber geredet wird, das hat mau schon
alles gehört, zum mindesten in der Kommission, und selbst
die Bnndesratsmitglieder , insbesondere der Staatssekretär
des Auswärtigen , geben im Plenum nur einen Auszug
dessen, was sie in der Kommission bereits erzählt haben.
Man möchte gähnen, wenn es nur schicklich wäre ; und
wenn man eines der gelbledernen Ecksofas erwischt, die
im Sitzungssaal an der Hinterwand stehen, so streckt man
sich dort und entschlummert zum Entsetzen des Publikums,
während vorn irgendein Redner sich umsonst die Lippen
verschleißt. Ist es ein Wunder, daß die Plenar¬
sitzungen so leer sind? Nötig ist der Abgeordnete,
der nicht gerade redet, doch bloß zu Abstimmungen,
oder um „Hört , hört !" bei den Ausführungen
eines Frakrionskollegen zu rufen, damit das Stenogramm
nachher etwas lebendiger aussieht ; er tut besser, wenn er
im übrigen in seinem Arbeitszimmer sitzt und das Not¬
wendigste an sozusagen amtlicher Korrespondenz erledigt,
denn täglich laufen bei jedem Abgeordneten wahre Berge
von Briefen und Drucksachen ein, die größtenteils — un¬
gelesen in den Papierkorb wandern müssen, da man zum
Lesen einfach keine Zeit hat, zur Beantwortung aber erst
recht nicht. Außerdem werden die Herren Gesetzgeber
täglich von allen möglichen Leuten, nicht nur von Wählern
aus dem eigenen Kreise, sondern von „Interessenten"
irgendeines Gesetzentwurfs oder Vertretern irgendeines
Berufsstandes Überlaufen, die alles nötige durchaus
persönlich mit dem „begriffsstutzigen" Parlamentarier
durchsprechen wollen, damit er nur ja Bescheid weiß.

Wo nimmt man nur die Zeit für alles her? Den

Abgehetzten packt schließlich gelinde Raserei und er kommt
wirklich in die faustische Stimmung : „Was , du hältst mich
noch, verfluchtes dumpfes Mauerloch?" Draußen im
Tiergarten scheint die Sonne auf junges Grün oder im
Winter ans blitzende Schneekristalle, der Abgeordnete ist
aber von 10 Uhr morgens bis ungefähr ebensoviel abends
gefesselt: Kommission, Plenum , Fraktion . In der guten
alten Zeit, wo es außer der Hauptsache, der Budget¬
kommission, mir noch 5 bis 6 andere Ausschüsse gab,
schickte man die Spezialisten dorthin . Heute haben wir
nicht weniger wie 28 Kommissionen, und jeder einzelne
Abgeordnete muß heran, manch einer must sich sogar ver¬
vielfachen, um aus der einen in die andere zu eilen. Auch
das ist bei der jetzigen Debatte über den Etat des Reichs¬
tages lebhaft beklagt worden, — aber besser wird 's damit
nicht, denn es ist gar keine Aussicht vorhanden, daß die
Hochflut der Gesetze etwa in nächster Zeit sich irgendwie
eindämmen ließe.

Vor etwa zwanzig Jahren hatten es die Reichsboteu
insofern angenehmer, als es zwischen 5 und ‘/28 Uhr nach¬
mittags die natürliche große Pause gab, von der Plenar¬
sitzung bis zur Fraktionssitzung, denn das hohe Haus hielt
auf pünktlichen Schluß : „Der Reichstagsmann tut seine
Pflicht . — Bis 5 Uhr, weiter nicht!" hieß es, und wenn
ein Redner gerade um V24 Uhr zu Ende gekommen war,
wurde meist die Sitzung überhaupt geschlossen. Bei der
jetzigen Vielrednerei ist nicht daran zu denken. Auch gegen
diese Redewut ist kein Kraut gewachsen, denn sie ist das
natürliche Ergebnis der veränderten Zusammensetzung des
Reichstages. Früher ließen sich nur politisch besonders
interessierte und unabhängige Leute wählen, während heute
im Parlament eine Überfülle von ganz abhängigen
Männern sitzt, Vertreter wirtschaftlicher Verbände, Partei-
nnd Generalsekretäre, die unter allen Umständen sich so
häufig wie nur möglich bemerkbar machen müssen, um
solchergestalt durch ihren „Fleiß " bei ihren Austraggebern
angenehm anfznfallen. Es gibt buchstäblich nicht eine
einzige Partei mehr, die nicht solche Abgeordnete zählte.

Man muß sich also schon zufrieden geben, es ist nichts
zu machen. Allerlei kleinere Klagen, die noch im Reichstag
vorgebracht wurden, hängen mit dem Hanptübe ! der Zeit¬
vergeudung innig zusammen. So jammern die Abgeordneten
Über den „Hundefraß " in ihrem Restaurant , der an sich
gar nicht Übel ist, aber billiger und besser in jedem Bräu
in der Friedrichstraße. Man vergißt dabei nur , daß ein
Restaurateur nach dem andern bereits liquidieren mußte,
weil ja kein Mensch mehr — Zeit hat, tüchtig zu essen
und zu trinken, obwohl die Diäten das jetzt auch den
Ärmeren ermöglichen würden . Ja , das „M. d. R." macht
sich ans der Visitenkarte sehr schön: aber in Wirklichkeit
bezeichnet es einen sehr sauren Beruf , für den nur — sehr
gesunde Leute sich eignen.

politische Rimdlcba».
Deutsches Reich.

+ Zur Stichwahl in Osterbnrg -Stendal zwischen dem
Konservativen Hoesch und dem Nationalliberalen Wach-
horst de Wente schreibt der „Vorwärts ": „Der schließliche
Ausgang der Wahl hängt zu einem guten Teil von unfern.
Stimmei : ab, und Herr Wachhorst de Wente wird als
Liberaler ivohl bereit sein, die Stichwahlbedingnngen von
Jena zu akzeptieren." Die Stichwahl selbst ist auf den
26. Mai festgesetzt worden.

„Morgen — später", wehrte Georg ab und folgte
! Erna in ihr Zimmer , vor dessen Tür er den kleinen
i Riegel schob.

Eine Weile blieb es still in dem kleinen Gemach, man
hörte nur die tiefen ringenden Atemzüge der beiden. Ans
einem kleinen Seitentische brannte die Lampe, die mit
dem grünen Schirm darüber nur ein mäßiges Licht ver¬
breitete. Erna war auf einen Stuhl vor dem mit einer
blendendweißen Decke belegten Bett gesunken, während
Georg gegen das Fensterbrett gelehrit mit über der Brust
gekreuzten Armen stand.

Eine Weile betrachtete er sie so, sichtlich nach innerer
Beherrschung ringend, während es in seinem Gesicht
arbeitete.

„Jetzt sage mir , Mädchen, Dämon , Teufel, wie kamst
du in jenes Lokal?"

Er wartete vergebens auf eine Antwort — sie regte
sich nicht.

„Jetzt endlich sprich, sage ich dir, ich fordere Rechen¬
schaft", sagte er erregt.

„Warum ?" erwiderte sie tonlos . „Hast du meinen
Brief nicht erhalten?"

Er lachte bitter , spöttisch auf.
„Der Brief — was soll mir der Brief ? Er ist jetzt

vorläufig Nebensache, ich fordere Rechenschaft von dir, wie
du dich so weit vergessen konntest, daß du deine und damit
meine Ehre so in den Schmutz treten konntest."

Da flammte das Mädchen auf, sie trat einige Schritte
ihm entgegen und leidenschaftlich stelen die Worte von
rhren Lippen:
_ „Du forderst Rechenschaft, du sprichst von der Ehre,
die ich in den Schmutz getreten — hast du denn ein Recht
dazu? Ist es denn nicht gleich, wer diese Ehre vernichtet
— du oder ein anderer ? Wer gab dir denn das Vorrecht
darauf ? Vielleicht meine Liebe? Nun , gut, nimm mich
Hm, ich bin ja doch geächtet, bin eine heimatlose Waise,
gleichsam vogelfrei, wer mich findet, darf mich festhalten.
Und du warst ja der erste, du hast ja das Prioritätsrecht
— jawohl ! Bist du nun zufrieden ? Das war es doch,
was du gewollt!"

Er sah sie mit einem unsäglich erstaunten schmerzlichen
Blick an.

„Welcher Teufel ist in dich gefahren — bist du wahn«
kirmia?"

,,L) nein, noch nicht, ich denke wenigstens nicht. Oder
wäre es doch so? Wäre denn alles nur eine Vorspiegelung
meines irrenden Gehirns ? Aber nein, Herr Baron —
Herr Barov ! Sie sind es doch?"

„Ich bin es — jawohl ! Und konnte diese Nachricht
so alle Dämonen der Menschenbrust in dir wachrufen?
Hattest du denn kein Vertrauen ?"

„Vertrauen ?" sagte sie schneidend, „jaivohl, ich hatte
es. Oh, es war so groß! Hätte ich dem Unbekannten
sonst meine Liebe geschenkt? Aber seit heute nachmittag
hat man mich darum gebracht, um Glauben , Vertrauen,
Liebe — zu dir, zu Gott , zur Welt." Sie bedeckte plötzlich
das Gesicht mit den schmalen Händen und schluchzte kon¬
vulsivisch. „Warum habe ich es nicht getan — warum
war ich so schwach, so feig?"

Er machte eine Bewegung, als wollte er sie in seine
Arme, an sein Herz ziehen, aber er hielt sich geivaltsam
zurück, er preßte nur in wahnsinnigem Schmerz die Zähne
aufeinander.

„Was wolltest du tun ?" fragte er mühsam.
„Sterben — sterben! Oh, es erschien mir so süß —

und mm ich es nicht getan habe, nun ich so erbärmlich
war , vor dem Tode zurückzuschrecken, nachdem ich die größte
Schmach erfahren, nun habe ich auch kein Recht mehr,
stolz zu sein, nicht das der Selbstbestimmung mehr
Über mich."

„Erna ! Erna !" sagte er mit bebender Stimme . ES
war das erstemal, daß er sie heute bei ihrem Namen
nannte.

Sie sah ihn an — mit einem leidenschaftlichenBlick.
Und dann sagte sie in einem Tone, so innig, so klagend,
daß es das Herz dnrchschnitt:

„Wie du den Namen sprichst! — ich glaube, ich liebe
dich doch noch! Vielleicht hat mich nur dies Gefühl
znrückgehalten auf der Welt, und das ist ja meine Schmach,
meine Schmach! Oh, jetzt weiß ich es, daß ein unerbittliches
Fatum über uns ivaltet : ich wollte ihr entrinnen , damals
— und nun muß ich ihr doch verfallen."

„Spricht so das Fieber oder der Wahnsinn? Welche
Schmach meinst du?"

„Hahaha ! Du kannst es gar nicht finden! Freilich,
ich bin ja vvgelfrei! Nun, es ist vielleicht auch töricht,
daß ich so viel Aufsehen daraus mache. Wie waren doch
die Worte ? Die Gattin eines Barons kann daS namenlose



+ Mer weitere Wehrbeitragsergebniffe wird bekannt,
daß der Regierungsbezirk Bromberg 3 897 520 Mark auf¬
bringt , wovon auf die Stadt Bromberg 729 049 Mark
entfalten. Von Großbanken und Handelsgesellschaften
zahlen die Deutsche Bank 1 600 400 Mark, Disconto-
Gesellschaft 1 400 000 Mark, Dresdener Bank 900 000 Mark,
Darmstädter Bank 460 000, Schaaffhausenscher Bankverein
600 000 Mark, A .E.-G. 1 600 000 Mark, Hamburg -Amerika¬
linie 380 000 Mark. Das Königreich Sachsen bringt rund
79 Millionen , wovon 22,3 Millionen auf den Bezirk Dresden
kommen.

+ In der Sitzung des Zentralausschusses der Fort¬
schrittlichen Volkspartei berichtete Abgeordneter Fischbeck
über die politische Lage . Er gab ein Bild über die Vor¬
gänge im Reichstag seit seinem Wiederzusammentritt im
November und kritisierte den Verlauf der Zabern -Affäre.
Er erklärte an der Hand der parlamentarischen Ent¬
scheidungen, daß von einer „Abhängigkeit - der Partei von
der Sozialdemokratie keine Rede sein könne. Die Agitation
gegen die äußerste Linke müsse energisch fortgesetzt und di«
Selbständigkeit der Partei betont werden.

+ Die kürzlich im Reichstag erhobenen Auschuldigungeu
des Abgeordneten Liebknecht gegen den verstorbenen
Gouverneur von Metz, Generalleutnant v. Lindenau,
werden von Liebknecht in der sozialdemokratischen Presse
aufrechterhalten. Mer den Nachlaß des Generals ist der
Konkurs eröffnet worden , da Schulden in Höhe von einer
Million vorhanden sind. Liebknecht wirft dem Ver¬
storbenen vor, daß er als Vermittler bei der Verleihung
einer Auszeichnung mitgewirkt und dafür Geld er¬
halten habe.

Deutrcber Reichstag.
(201. Sitzung .) CB. Berlin . 18. Mai.

Zunächst werden eine Reihe von Petitionen und
Rechnungssachen debattelos erledigt, ebenso die Anleihe¬
denkschrift für die Schutzgebiete.

Änderung des Militärstrafgesehbnches.
(Zweite Lesung .)

Kriegsminister v. Falkenhayn : Nachdem der Entwurf
das Feuer der Kommission überstanden hat, erkenne ich
zwar mein Kind nicht wieder, aber gegen die Technik des
Entwurfs sind in der Kommission keine Bedenken erhoben
worden . Schon aus rein formalen Gründen sind

die Kommissionöbeschliisse unannehmbar.
Aber auch aus sehr erheblichen sachlichen Gründen

müffen wir uns gegen die Kommissionsbeschlüsse wenden.
Ein strengeres Strafmittel als den Mittelarrest müssen wir
nndedinat haben. Der Arrest in allen seinen Formen bat
bisher gute Dienste getan . Gejunvheitsichaoueti ist er nicht.
Einige Unvollkommenheiten werden beseitigt werden. Die
Bestimmung , daß die Mannschaften des Beurlaubtenstandes
den ganzen Tag der Kontrollversanunlung unter dem
Militärgesetz stehen, wurde 1874 geschaffen zu einer Zeit , als
noch keine antimilitaristischen Wühlereien sich ans Tageslicht
wagen durften. Um so notwendiger ist die Bestimmung
heute. Ich bitte, die Anträge der Sozialdemokraten und
der Freisinnigen abzulehnen und die Regierungsvorlage
wiederherzustellen. Die Kommissionsbeschlüsse sind für uns
unannehmbar . Die Verantwortung für eine etwaige Ver¬
zögerung oder ein Hinausschieben des Zustandekommens
des Gesetzes wird niemals der Heeresverwaltung zur Last
gelegt werden. (Beifall rechts.)

Abg. Stadtlianen (Soz .) : Die Regierungsvorlage ist
für uns unannehmbar . Wir wollen den strengen Arrest
überhaupt beseitigen. Wir fordern auch im Militärstrafgesetz,
buch Gerechtigkeit, deshalb darf ein Untergebener, der eine
gegen ihn verübte Beleidigung oder Körperverletzung eines
Vorgesetzten sofort erwidert, der also in der Notwehr diese
Beleidigung begeht, nicht bestraft werden. Ich bitte um
Annahme unserer Anträge , auf jeden Fall um Zustimmung
der Kommissionsbeschlüsse.

Abg. Siupp (Z.): Der strenge Arrest ist eine inhumane
und veraltete Strafe . Für die heutige höher gebildete
Generation ist der mittlere Arrest eine vollkommen aus¬
reichende Strafe . Der Kommissionsbeschluß über die Kontroll-
versammlungen muß aufrechterhalten bleiben. Der Gedanke,
daß die zur Kontrollversammlungen einberufenen Personen
an diesem ganzen Tage zur Armee gehören, ist eine innere
Unwahrheit , die niemals erzieherischen Wert haben kann.

Kriegsminister v. Falkenhayn : Bei der Vollstreckung des
strengen Arrests werden Unterschiede zwischen' Gesunden und
Kranken gemacht. Erkrankte Soldaten werden milder be¬
handelt.

Nationalliberaler Antrag für Wiederherstellung der
Regierungsvorlage.

Abg. Dr . van Calker (natl .): Wir haben anerkannt, daß
das Militärstrafgesehbuch am meisten reformbedürftig ist.
Ich beantrage- Wiederherstellung der Regierungsvorlage , um
nicht die ganze Reform zu gefährden.

Kriegsminister v. Falkenhayn : Andere Vorschläge als
die des Vorredners sind für die verbündeten Regierungen
unannehmbar.

Abg. Dr . Müller -Meiningen (Vp .) : Durch die Haltung
des Kriegsministers bekommen wir einen parlamentarischen
Kriegszustand. So können wir nicht weiter zusammen-
arbeiten. Daun brauchen wir überhaupt nicht mehr
zu verhandeln. (Sehr richtig.) Mit einer leichten
Handbewegung lassen sich die Forderungen und
die Erregung im Volke, die durch den Erfurter Fall ent¬
standen ist, nicht beseitigen. Die Entziehung des Sonnen¬
lichtes und die Verdammung zur Beschäftigungslosigkeit ist
das barbarischste Strafuraß . Die Beschlüsse der Kommission
müffen aufrechterhalten werden.

Kriegsminister v. Falkenhayn : Bei uns handelt es sich
weder um eine Prestige , noch um eine Gewaltpolitik , noch
um Starrsinnspolttik , sondern um eine Vernunftspolitik.
(Lachen links.) Wir wollen das erreichen, was nach sach¬
gemäßer, nüchterner und ruhiger Erwägung möglich ist.
ohne unser Strafgesetz in Unordnung zu bringen.

Abg. v. Boch » (!'.): Wir begrüben das Unannehmbar
des Kriegsministers , und ich hoffe, daß die Mehrheit des
Reichstags der Regierungsvorlage , zustimmen wird.

Abg. Merlin (Rp.): Der bisherige Modus der Kontroll-
versammlungen wie auch der strenge Arrest müssen bei-
behalten werden.

Die Abstimmung verschoben.
Abg. Stüeklen (Soz .): Für diese Art der Vernunfts¬

politik. wie sie der Kriegsminister treibt, danken wir zehn¬
mal . Der Kriegsminister hat von Verhetzung der Soldaten
durch die Sozialdemokraten gesprochen, ohne einen Beweis
dafür erbrinoen au können

Mädchen nicht werden. Wenn Sie Ihre Liebe nicht be¬
zwingen können, dann werden Sie seine — Mätresse."

Der Baron trat dicht an sie heran, die Adern an seiner
Stirn schwollen, seine Augen flammten!

„Wer hat das gesagt ?" fragte er mit dröhnender
Stimme.

„Es bleibt sich ja gleich, da eS doch einmal so ist/
Er ergriff ihren Arm und umspannte ihn fest.
Mer hat das gesagt?" fragte er noch lauter, alS

vorhin.
»Frage deinen Vater danach/

Fortsetzung folgt.

Avg. Fchrcnbnch (Z.): Es ist Sache kühler Abwägung,
ob man nicht doch die Regierungsvorlage annehmen muß,
um den jungen Leuten wenigstens die kleinen Vorteile zu
verschaffen. Ich hoffe, daß die Heeresverwaltung uns doch
noch entgegenkommen wird.

Nach einigen weiteren Ausführungen wird ein Antrag
des Abg. Gröber (Z.) auf Absetzung der Vorlage von
der Tagesordnung , um nicht eine Zufallsabstimmung
heibeizusühren, gegen die Stimmen der Rechten und der
Mehrzahl der Nationalliberalen angenommen.

Es folgt die zweite Lesung der Novelle zur „Ge¬
bührenordnung für Zeugen und Sachverständige ."
Nach unwesentlicher Debatte wird die Novelle in der
Fassung der Kommission angenommen . Sämtliche Ab¬
änderungsanträge werden abgelehnt.

Vor der Vertagung erledigte das Haus noch den Ent¬
wurf über die Postdampfschiffverbindungen mit überseeischen
Ländern.

prcu ßifcbcr Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(83. Sitzung.) Hs.  Berlin . 18. Mai.
Das Haus begann die dritte Lesung des Etats . Abg.

Dr . Pachnicke (Vp.) kritisierte die Rüstungsagitation , die
eine nochmalige Belastungsprobe wie den Wehrbeitrag in
bedrohliche Nähe rücke. Bei einer Besprechung über die
Parteipolitik meinte er, die Konservativen begünstigten die
Sozialdemokratie , während der Fortschritt sie wirksam be¬
kämpfe. (Stürmische Heiterkeit rechts.) Redner fragt die
Regierung , ob eine Änderung des preußischen Wahlrechts
jetzt kommen werde.

Abg. Freiherr v. Zedlitz (frk .) erwiderte, daß der Fort-
schritt sich von dem Grundsatz des grundsatzlosenKuhhandels
leiten lasse und infolgedessen mit Hilfe aller Parteien
Mandate gewonnen habe. Die rechtsstehendenParteien be¬
trachten aber die Unterstützung der Sozialdemokratie als
Verrat . (Beifall rechts — Pfui -Rufe links.)

Minister von LoebellS erste Rede — Ablehnung der
Wahlrcfornrtviinsche.

Minister des Innern v. Loebell  wies in der Wahl¬
rechtsfrage auf die früheren Regierungserklärungen hin,
nach denen man es der Regierung überlasten müsse, den
richtigen Zeitpunkt für eine Wahlrechtsvorlage abzuwarten.
Keinesfalls . würde aber das Reichswahlrecht auf Preußen
übertragen werden, eine Stärkung des Einflusses der
Massen, eine Demokratisierung dürfe man sich nicht ver¬
sprechen. Die Frage des Abg. Pachnicke müsse er mit Nein
beantworten . Der Versuch, den Einfluß des Mittelstandes
zu stärken, sei mißlungen , da das Haus den damaligen Ent¬
wurf abgelehnt habe. Der Minister erinnerte dann an seine
langjährige parlamentarische Tätigkeit , und gab der Hoff¬
nung Ausdruck, daß die früher angeknüpften guten Be¬
ziehungen zu den Volksvertretern zu einem gedeihlichen,
gemeinsamen Arbeiten führen möge. (Beifall .)

Abg. Dr . Liebknecht (Soz .) nannte das erste Auftreten
des Ministers des Innern blamabel und sprach von eurer
unwürdigen Rolle in der Wahlrechtsfrage. so daß Vize-
Präsident Dr . Porsch  den Redner zweimal kurz hinter¬
einander zur Ordnung rief. Abg. Dr . Friedberg (natl .)
trat für Beibehaltung der Emfuhrscheine ein und forderte
hauptamtliche Kommissare für die Einkommensteuer.
Veranlagungen.

Nach Klagen des Abg. v. Trampczynski (P .) über
die bedrängte polnische Sprache, wies Abg. GrafMoltke (frk)
die Ausführungen des Abg. Liebknecht zurück. Dieser habe
kein Recht, sich als Vertreter des preußischen Volkes auf¬
zuspielen.

Abg. Dr . v. Heydebrandt und der Lase (k .) sprach
die Genugtuung der Konservativen über die Erklärung des
Mangers aus. Das gettenüe Wahlrecht lei ver letzte Wall
für den Bestand Preußens und des Reiches. Wie der Fort-
schritt die Sozialdemokratie bekämpfe, zeige, daß er mit ihr
ein Stichwahlabkommen getroffen habe, durch das die
Sozialdemokratie 20 Mandate gewonnen habe. Tue der¬
artiges ein Konservativer, so scheide er damit sofort aus
ihren Reihen . Die Fortschrittliche Volkspartei begehe einen
Vorstoß gegen die bürgerlicheGesellschaft, durch die Art. wie
sie der Sozialdemokratie entgegenkomme. Abg. Herold (Z .)
nahm für das Zentrum den Vorzug in Anspruch, daß es
niemals mit der Sozialdemokratie paktiere. Damit schloß
dre Generaldebatte . Einige Etats wurden ohne Erörterung
erledigt. Nächste Sitzung Dienstag.

Aus Nay uns Fern.
Herborn , den 19. Mai.

if: (Turnfah  r t .) Am Sonntag , den 24. Mai
veranstaltet der Turnverein Herborn eine Bereins-
turnsahrt nach Gießen . Der Weg führt von hier durch
die hohe Warte auf dem Rennweg nach Bellersdorf.
Dann auf Bermoll und weiter nach Bieber , von wo
die Kleinbahn nach Gießen benutzt wird . Die Marsch¬
leistung beträgt 22 Kilometer und führt die Wanderung
fast ausschließlich durch schöne Waldungen ; auf alle
Fälle bleibt die Benutzung von staubiger Landstraße
vermieden . Der Abmarsch ! erfolgt am Sonntag früh
534 Uhr vom Schießplatz . Es ist unerläßlich , daß pünkt¬
lich abmarschiert wird , um die planmäßige Durch¬
führung der Fahrt nicht in Frage zu stellen , zumal
auch der Anschluß an den Zug in Bieber erreicht werden
muß . Das Marschtempo wird so gehalten , daß auch für
Damen und ältere Mitglieder eine erträgliche und ge¬
nußreiche Fahrt in Aussicht steht . Die Frühstücksrast
erfolgt im Walde  und ist es ratsam , Eß - und Trinkbares
mitzunehmen . Das Eintreffen in Gießen ist um 2 Uhr
zu erwarten und ist Vorsorge getroffen , daß ein ein¬
faches Mittagessen daselbst eingenommen werden kann.
Männliche und weibliche  Jugendliche bis 20 Jahren,
die an der Turnfahrt teilnehmen wollen , wollen sich
bestimmt bis Freitag Abend bei Herren Gebr . Baumann
melden , damit rechtzeitig für dieselben die Fahrpreis¬
ermäßigung für die Rückfahrt erwirkt werden kann.
Das Eintreffen hier erfolgt 7.67 oder 9.10 abends.
Abgesehen von dem Zweck der Turnfahrt selbst , ist den
Teilnehmern Gelegenheit geboten , die zur Zeit in
Gießen bestehende Gewerbe -Ausstellung zu besuchen.
Zur Teilnahme an der Turnfahrt sind neben den Ver¬
einsmitgliedern mit ihren Angehörigen auch Freunde
der Turnerei freundlichst eingeladen . Die Führung der
Fahrt liegt den Turnern Ferd . Jüngst , Ferd . Schäfer
und PH. Werner ob.

Am Sonntag , den 17. Mai (Rogate ) fand hier
unter überaus reicher Beteiligung das Jahresfest
des Herborn - DillenburgerGemeinschafts-
pflege - und Erziehungsvereins  statt . In:
Vormittagsgottesdienst predigte Herr Pfarrer
Brandenburger  aus Schönbach . Die Predigt im
Fe st gottesdien  st nachmittags um 2 Uhr hatte Herr
Generalsuperintendent Ohlh  aus Wiesbaden über¬
nommen ; im Anschluß an das Schriftwort 1. Petrus

»- >2 '

1, Vers '13 gab er 3 Losungen für die ® i^ t K;
feiernden Vereins aus ; er wünschte ihm den
innerere Sammlung , den Geist der Nüchterm ^
den Geist der Zuversicht . Der Festgottesdienst , ^
über 1000 Personen besucht war , wurde versM'
Gesänge des gemischten Chors und des Mar1
Herborn . Um 4 Uhr fand eine ebenfalw ! jp,
besuchte Nachversammlung  in der Ktt^
die von Herrn Dekan Professor Haußen,  g » $
einsvorsitzenden , eröffnet und geleitet wurde . ji(
sprachen Herr Dekan Professor H a u ß e n ^ F
Vereinslosung dieses Jahres (Psalm 9, « er . p
Römer 8, Vers 15), Herr Pfarrer Hsit ^ i ^ ^
Haiger und Herr Generalsuperintendent
auch das Schlußwort sprach. Für den « e \ „ft# 1
von diesem seinem Jahresfeste reicher Segen

^4  Der hiesige Ortsausschuß für I u g e n
ist fortgesetzt bestrebt , den Gesichtskreis und d> ^
seiner Pfleglinge zu erweitern . So ultter JLetör3*"j
Sonntag unter Führung der Herren Postsek - t>r
und Haar 25 Knaben eine Wander ung  M
F e l d b e r g. Schon am Samstag NackM ..
es von hier bis Bad Nauheim . Nach einer B l r
der Stadt wurde nach Bad Homburg 9*1 „e
selbst in der Kaserne Quartier genommen ^ ^ j“
hatten die Wanderer auch Gelegenheit , da
Kaiserparade in Wiesbaden heimkehrende
einziehen zu sehen . Am Sonntag Morgen , "
Wache geweckt hatte , wurde nach einem geE >,
Soldatenfrühstück die Wanderung auf den Zo
angetreten . Auf dem Marsche von hier au m
bürg wurde auf dem Sandplaken .r̂ t ®
dem auf der Saalburg noch eine photograpy ^ hä
nähme gemacht worden )var , ging es nach M ^
wo Kaffee gekocht wurde und dann von_ _ i . .. v „ .. ivoy'
Bahn wieder der Heimat zu , wo man w 0 1#
und voll Dankes gegen die Führer um - ^
anlangte . ^

'Jf  Die Sä n g er ver einig ung er.iû t(1g( c’f((
taut hinzuweisen , daß sie am Himmelfach'
Ausflug nach Weilburg unternimmt , drê flll$ ilj.
folgt früh 6.54 bis Ehringshausen;
Wanderung über die Dianaburg , ^
Weilburg . tu

Ein Bericht über die Sonntagswa
Ortsgruppe Herborn des Westerwaldklub - (|l
nächster Nummer

^4 Zum Besten der hiesigen ö11v
Sanitätskolonne  vom Roten Äteus (|4
Wirtschaften Sammelbüchsen aufgestellt w
zum Jahresschlüsse daselbst verbleiben , -chci>o
recht viele Gäste finden , die sich des segenM ^
der Sammelbüchsen erinnern . -inig"Äii^

^4  Die gewerbliche Mittelstandsver ^
Dierdorf  hatte in einem Schreiben
liche Hofmarschallamt den Wunsch ausgoiMv
einmal Se . Majestät  auf dem schönen q'Cret, ;[(<
empfangen und begrüßen zu dürfen . Der
ist nunmehr der Bescheid zugegangen , daß

Jahre gelegvoraussichtlich in diesem
Herb st mono v er demWesterwalv > ^
Dierdorf einen Besuch ab statten 1

entdeckt ' 0 t
Er hcg ^ »ie

nung 1914 b erhalten . Der neue K^ chjbcir.
steht "

E i n neuer Komet  ist
reits der zweite in diesem Jahre.

Größe und daher mit bloßem Auge
nahe am nördlichen Horizontnacht. ^ __ _ ^ ^ u

Mai befand er sich 30 Grad nördlich ^
frt ifi sio «t n öv»Rot + -»u feinet

f-ndK/
so ist die Gelegenheit zu
günstig.

Burg , 17. Mai . Heute Nachmittag ^rfj.
Lokale des Herrn Thorwart eine © ^ "r e11
lung der freiwilligen Feuerw
Herborn statt . Der Versammlung
der hiesigen Wehr voraus . Brandobiett . die fi
gebäude . Alles klappte aufs Beste , 1 fjii(
eine sehr gute wurde . Die Versammlung ^ «
Gauvorsitzende , Herr Nicodemus -Her . er " , i»'
allgemeinen Begrüßungsansprache , Aerg.
ledigung der Tagesordnung folgte . ('y
Vorsitzenden über Verbands - und Ga ^ e> c
örterte namentlich die Erfahrungen , * in^ L r.
Wehren im Laufe des verflossenen --mv ^
das Feuerwehrwesen unter sich gew " „stt
das konnte der Herr Berichterstatter ' . ^ L
konstatieren , daß es mit der Feuerwehr^
ein Stück vorwärts aeaangen ist. . ..^ ,-nn8
Merkenbacher Feuerwehr auf Herabmin ^ ^yil ^ f
geordnetenzahl zu den Gautagen kagg ^ py v

JJjf
Vorschrift der Wehren . Die einzelneg aüfyfä  ^

ratung . 'Eine längere lebhafte « ^5,^
Ablehnung dieses Antrages ; es b
alten Modus . Der folgende Punkt , sn.»

- — und u '̂ ĥre Ohandelte von der Ausrüstungs

dazu beitragen und
Herborn , in 5—6

dahin wirken, ^ - h«
DurJahren etwa , die ^ ^ HM

'ca 17 , (fV • f w Htt'

In mehreren anderen Gauen cst ' K>c° .?V ,1 « l
rüstung und Uniformierung zur

geschehen uub es ist dre Hosfnuim ^ ^ng an.
nicht allzu langer Zeit die Uniform e ^
im deutschen Reiche eine einhertttw ^yträm fM 'u?
den weiteren Punkt , Erhebung de cimgde'
referierte "der Herr Gauvorsitzeu^
Weise . An Verbandsbeitrag sü d̂ ^
5 Via und .fiaftbilicktbeitrag ~

V&J
uuiwv . _ _
führte dazu aus , daß diese Last
Gemeinden abznnehmen und 7. regu. z veF
zu zahlen wäre . Es wird die^
gewünscht . Der Herr Redner hm> ' j>od) 1
meinden auch gern tun werden , l d>
ganze Anzahl Gemeinden vorh ^ P' p
Beiträge für ihre Wehren oh .. ^ ^ng^ .hch^
Der letzte Punkt handelte von der ^ D .
seuerwehr . Hierüber gab es ein

5 Pfg . und Haftpflichtbeitrag < w
zahlen und weiter das Slbonnew n t  Her #1)it if
bandszeitung mit 1 'Mark das © l“ •



KnzE ^ Wehren haben sich beschwert, daß eine große
Hmn - . Pflichtfeuerwehrmänner nicht zu den
t%mc,Cn ^fch ^inen, sich überhaupt drücken und voll-
^rin, »E?/ "3enügende Entschuldigungen Nachweisen,
^eighv unbedingt Wandel geschaffen werden. Herr
lotg Cn"«dmeister Röver-Dillenburg versprach, dafür
8üttt Qp daß diese Angelegenheit einmal end-
Vibevf 9efuns ^̂ahre . Herr Nicodemus, der die
^ >ser 7 """ lung mit einem dreimaligen Hoch auf den
hatte' f*Tn er ar§  obersten Wehrmann rühmte, eröffnet
dieL 0,11°& dieselbe nirnniehr mit einem Hoch auf
dkkg" trî ^ ^esache. — Unser Gesangverein „Guten-
Herrn̂ ' "dann noch unter Leitung seines Dirigenten,
»°r, €inige edf)te unb  mochte deutsche Lieder
?»nden öe" allgemeinen Beifall der Anwesenden

f»t̂ ^ l»urg. Das Ergebnis der Roten Kreuz-
1"daren in unserer Stadt war im Bergleich zu
*iiiw ötäbten ' welche die doppelte und dreifache
1* sind '̂ l)l aufzuweisen haben, ein recht gutes, denn

er 1600  Plark zusammen gekommen. Die
Mg waren aber auch recht fleißig. Jeder

jgQr ftc  ouf dem Posten und jeder Passagier , der
«" Krwk ^ verließ, mußte in die Tasche' greifen.
M. Dip ^ °rten war ein Leben wie bei einem Volks-
% i^ bsangvereine „Orpheus" und „Liederkranx"
>lle Weisen erschallen und die hiesige Musik-
^ ^ikum"^ rrierte , und das alles vor einem großen
' C*! Mt*rt * Infolge Besitzerwechsel der Grubew n
'-s Utt I^e wird der bisherige Direktor, Herr Schulz.
?tlb, x ’5m Dorfe scheiden, was hier sehr bedauert
'ibthd̂ bptr  Direktor Sch. sich hier allgemeiner Be-erfreut.
f̂ Utto' Die evangelisch-kirchliche Gemeindever-
O3et, dp/ ^ °ss' den Prozeß mit dem Fiskus
^ Är»- Bezahlung der Zentralheizungsanlage in
»xx °? itec fortzusetzen.
^ ( 'Uct, 18. Mai . Wegen Auftretens der M a u l-

^ c ^ nber den hiesigen Schlacht-
e Sperre verhängt . Der heutige G r o ß -

Ätatfr i 1wttrde nicht abgehalten;  der Klein-
)b Wnd als Beobachtungsmarkt statt. Dem
,7 e« zugetrieben 1015 Stück Großvieh; die

d̂ biehk be bon  einem Transport von 83 Stück
£ W Ff 011  dem Breslauer Markt eingeschleppt. Ob
dx? °cht„» '""egen Bormittag von 9 bis 1 Uhr als
folgten iLömar?t abgehalten wird , bleibt den Dis-

ühor Regierungs -Veterinärrats aus Wies-
«x einär̂ „ "ffew Bon der hiesigen Schlachthof-

ewaltung sollte der hiesige Markt als
- nbgehalten werden, wonach!sämtliches Bieh

°tpf’ *üerb uuu it*iu ^ uux i)uue « woge-
h?? Aab»" ,dürfen. Die Händler erklärten sich mit
H,. lt%0 a^mc '"cht einw "
A qÄ ]«  Marktes . In einer Montag R̂ach-V UbfipR T wvvvv *.vv . rO *1 vmu wiuutuy yiuujs

Qltenen ®^ unß v̂urde beschlossen, Diens--
yx," 9 "inen sogenannten Beobachtungs-

V ""ch'' wollen. Auf diesem Markt gekauftes Vieh
auŝ ".̂ holter polizeilicher Genehmigung imin (lUsnf..a yiucr  po r̂zerncyer v)eueymrgung tnt

abnxÄbdrt, muß aber an dem Bestimmungsort
»»x igeb,-lJs"^ tet werden. Die vom Breslauer Markt

'e" 8;5 Achsen, unter denen die Aiaul-
Vg;% (f)t,,l euti,e  festgestellt worden ist, sind bereits
"»h^ ktjg,, worden. Man hofft, nach sorgfältiger¬

en dre Sperre am Mittwoch Abend wieder
VNe » fönnen'
iiĥ dlu Das Grundstück der ehemaligen Brauerei

.Me "n und damit gleichzeitig auch die weit
TchÄaft "̂zen unserer Stadt bekannte altgießener

Lotze ", in der sich die berühinte
^ Akr, ^ befindet, kam am Freitag unter den
lögE, "er originellen Wirtschaft tagte früher
V 'V in J' "ine zwanglose Vereinigung von Spnß-

.eren Mitte jeder Fremde gern gesehen
1*,‘V\IV Unb nv) . ' ' v a ,w b ^ »1 w -uu / yuu uc uuc litt :, 4UCU

'•̂ n§ bei den Lügentischbrüdern Trumpf
> . ^vtzx.. 'an sich gegenseitig nichts übel nahm.

tziief,lehrten  auch noch bis vor 12 Jahren
JVh "ud Corps über ein Menschenalter hin-

sich? ĉĥ '̂ alte Herr, der heute in Amt und.. Ibn ettUbet. prtmtprt ftrft nnrh hpr fi»itrhf-

ch Vergnügen auch gern verweilte, weil
\,’ ni

!e b
&

' ■ , ,en t “ **x Xti I)mw m Vilm um
m« t[a)en g , Auidet, erinnert sich noch der feucht

, >Ne M,.""en, die er beim Lotzebier verlebt hat.
V säueret , die si
h'L-
l>» ,!°tzt!

i

>
0(> r .. ~ . | _ _ __

üxv Rti-nr. . Uc  130,000 Mk. von dem Evangelischen

sie 0lc  sich räumlich nicht erweitern
s""wreis/'" wiittelpnnkt der Stadt , eingezwängt
>r,j !^ n Nachbargebäuden liegt, war den
w" ^ gegenüber nicht mehr konkurrenzfähig.

- l"r Asprion verkaufte seine Kundschaft• tzi eriprion verkaufte ferne Kundschaft
r!'' iu r^tin tr,Cauere* vor mehreren Jahren , machteHL%
lltb t c'Uje

l\v Ali ll9tUUn vut  mci/tcitii muujic
j 'cf( v Ex,, g »u Geld und Ivvlltc das Grundstück
S ,eines recht guten Preises halten.

llc be r.i! 01’ ’’1 mm X'hlgrichlngen Das Besitz-
s 'heim von oem rrvangerrfcyen

b W« lten  et»,.̂ !-wert. Falls der Zuschlag erteilt
n„ ,l 1p*u6u '.0'.0"0 Mark Hypotheken aus.. cx . -vux . » Uli » .
Äh x' toeqe,, ." Marburg hatten sich zwei S t n -
%s tz/o 6ntf(f,euJet  M e n su r zrr verantworten . Ent
ŝ "»bx" ,w' ."»gen anderer Gerichtshöfe entschied
tiu" föh ^ UnbLFtn^bur9' daß nach dem heutigen

»e, "^Handlung nicht mehr davon die Rede^ SU/str rtT<S QliiPtfnmhf mit[q„. "g ^̂ 'ueusilren als Zweikampf mit
' w„rb^ betrachten seien. Die beiden

sig>"'fwdt. daher f r e i g e sp r o che n.
dei- a folgenschweres Brandnnglück ereig-

^rxxfwöhe.. b er sta d t gelegenen Billenkolonie
!r k».a'vn war in einem Hause durch einev u tzvn m vul L*i ciiiciii »yuilfi : uuiuf tuic

j;;> bi pt "lau bei entstanden. Als dieser gelöscht
tz, tiî ses Hgxxs den ?lufräumnugsarbeiten den Be-

verky' . ' den Privatgelehrten Hehdrich,
beJ9efuitK Stlldenr boc- ®in  bei ihm zu Besuch

Ixr'v ^ 6i „ ' ta l" enö Pogl  wurde ohnmächtig
!lalte ^5 svateren Nachricht zufolge wurde

derhafx,u Indent Wilhelm Bogt  unter dem
^' c l 'p/ri, ^ Dod des Hehdrich verursacht

<s die w des Hehdrich zeigte schwere Ber-
^dfwujgx . ein mit großer Wllcht ge-

yervorgerufen werden konnten.

Kassel. Beim Fußballspiel zog sich der 12jährige
Sohn des Eisenbahnwerkstattschreiners Christoph
Zeichner eine Verletzung am Leib zu. Der Junge wurde
in die elterliche Wohnung gebracht, wo er verstarb.
Der hinzugerufene Arzt stellte als Todesursache Darm¬
verschlingung fest.
Bunte Tagcs-Chronik.

Duisburg,  19 . Mai . Hier ist die Polizei einer-
großen Bande von Eisenbahndieben auf die Spur ge¬
kommen. Im Laufe des gestrigen Tages wurden 10
Rangierer und Meister der Staatseisenbahn verhaftet.
In den Wohnungen der Verhafteten entdeckte man große
Mengen gestohlener Waren, die aus verschlossenen
Wagen geraubt worden waren und verkauft werden
sollten.

Westerwälder Heimatsstiele.
Die Tausendjahrfeier in Haiger.

Wenn die Rosen wieder blühen, wird in der alten
Haigermark ein Ereignis in Szene gehen, zu dem in
diesen Frühlingswochen bereits alle Rüstungen und
Vorbereitungen getroffen werden und das zweifellos
überall dort, wo die Töchter und Söhne des
Nassauerlandes an ihrer Heimat hängen, lebhaften
Widerhall finden wird. Wie schon kurz mit¬
geteilt, soll im festlichen Rahmen der Tausendjahrfeier
zu Haiger, eines der Heimatspiele zur Aufführung
kommen, wie sie der nassauische Historiker und Dichter
C. Spielmann  in Wiesbaden seit einer Reihe von
Jahren seiner schönen Heimat geschenkt hat.

„Der Vogt von Haiger"  nennt sich das Volks¬
spiel, das der beliebte Dichter dem Westerwald und
insbesondere der Stadt Haiger gewidmet hat. Ebenso
wie seine erfolgreich aufgeführteu Heimatspiele „Gisela
Brömser von Rüdesheim", „Das Testament von Weil-
burg", „Edeltrud von Katzenelnbogen", „Graf
Holzappel", „Kaub" u. a. ivurzelt auch das Spiel
von Haiger im fruchtbaren Bode» unserer Heimat.
Und auch dort , wo die Tannen und Eichen des Wester¬
waldes ge» Himmel ragen , wo im Winter die Schlitten-
glvcken über weiten Schneefeldern läuten und im
Sommer diê Wälder und Wiesen und Gärten in
pittoresker Schönheit das Auge erfreuen, dort , wo
ein arbeitsamer knorriger Menschenschlag den Spaten
und den Hammer führt und die Träume unserer Mütter
mit den Wolken in die weite Welt hinaus flogen, dort
spielt sich am 14., 15. und 16. Juni das Stück Geschichte
ab, das ein Dichter mit einem Herzen voll Heimatliebe
auf den grünen Plan gebannt hat.

Unter freiem Himmel, unweit der Schützenhalle, ist
das Naturtheater  gelegen , in dem die Festspiele
von Bürgern , Frauen und Bürgermädchen aus Haiger
inszeniert werden. Den Hintergrund bilden die
ragenden Tannen des Westerwaldes, von dessen düsterem
Grün sich die frischen, hellen Töne der Laubbäume und
das bunte Kolorit der blühenden Büsche und blumen-
besätcn Waldwiese abheben. Der Zuschauerraum,
der zur Rechten einen entzückenden Blick in den tiefer
liegenden Wald und zur Linken einen Blick auf das
idyllische Tal , in dem Haiger liegt , gewährt, steigt
amphitheatralisch vor der Rampe des Schauplatzes der
Handlung auf. Zur Inszenierung und Spielleitung
der Heimatspiele wurde seitens des rührigen Festspiel¬
komitees der rheinische Schriftsteller und Regisseur
Wilhelm C l o b e s - Wiesbaden gewonnen, der bereits
wiederholt auf dem grünen Plan des Freilichttheaters
erfolgreich tätig war und dessen eigene Märchenspiele
zu dem Bestand vieler Hof- und Stadttheater gehören
Die Begründung der ersten Zeitschrift für Naturtheater
und Volksspiele („Das Theater der Heimat") lassen
Clobes zur Inszenierung von Heimatspielen besonders
geeignet erscheinen. Die Hauptrolle , Wizzeliu, den
Vogt von Haiger, wird Rud. W i t t g e n vom Koblenzer
Stadttheater spielen. Im Uebrigeu werden, wie bereits
bemerkt, 160 Einwohner aus Haiger, Alt und Jung,
die Vergangenheit wieder lebendig werden lassen. Jenes
ereignisvolle Zeitalter , in dem sich die letzten gewaltigen
Wandlungen von, Heidentum zum Christentum voll¬
zogen.

„D er P o g t v o n H a i g e r", das Heimatspiel von
Hofrat C. Spielmann spielt nämlich im Jahve 1048
zu H a i g e r , zu jener Zeit, als dort die an Stelle ver¬
alten neu erbaute Kirche eingeweiht werden sollte . . .
Es ist der Vorabend des Sommersonuwendtags. Die
Buchenscheite sollen entflammt werden, auf daß die
Burschen und Mädchen den glücklichen Sprung durchs
sinnbildliche Feuer tun können. Der lustige Megin-
w a r t führt die Jugend zum Spiel am Anger. Alle
jungen Herzen jubeln auf da draußen im sommerlichen
Wald, wo zwischen Weißdornhecken und Feuerslammen
beim Gesang der Vögel die Liebe ihren Bannkreis zieht.
Aber auch die Eifersucht wacht und lodert endlich auf,
um in jäher Leidenschaft das Fest zu stören. Denn
A d a l h a r d, der Stiftsvogt , ein herrischer, geivalt-
tätigcr Mann , liebt Jsengard,  die Tochter der edlen
Wala  da , der Witwe aus Widukinds Geschlecht. Jfen-
gard hingegen ist ihrem Vetter Rugger,  dem Sohn
des stolzen, wackeren Königsvogts Wizzeliu  zugetan.
Da schmiedet Adalhard am Sounwendtag seinen
düsteren Plan . Er gewinnt seinen Bruder G erbot,
den Diakon, um Walada der Zauberei und des Heiden¬
glaubens zu bezichtigen und damit auch den Königs-
vogt samt Rugger, seinem Sohn , hinein ^ u verwickeln.
Bei dieser Gelegenheit, die hinreichend Anlaß zi, einem
schweren Konflikt bietet, will Adalhard dem Wizzelin
die Mark Haiger entreißen und dem Stifte zuwendeu,
während Gerbot an des alternden dlrchidiakons D i e t -
Helm  Stelle treten soll. Aus diesen Gründen erregen
die beiden Brüder beim Sonnwendfest absichtlich einen
Tumult , brechen selber den Frieden und fordern den
Stiftsvogt heraus , den eigenen Sohn , dem sie die Festes¬
störung unterschieben, und Walada als Hagidise (Hexe)
zu richten. Da dieses der Königsvogt, der übrigens
ein ehrliches Urteil mit den Schöffen fällt , verweigert
und auch der greise Diethelm in die Rechte des welt¬

lichen Vogts nicht eingreifen will , glauben die beiden
Brüder sich schon am Ziel ihrer bösen Wünsche. Schon
kreuzen sich in heißem Nahkamps die Schwerter.
Adalhard wird von der Klinge Wizzelins niederge¬
streckt und schwer verwundet. Da tönt Fanfarenklang
von der Straße im Wald herüber. Der Erzbischof
von W o r m s und der B i scho f von Trier  nahen mit
großem Gefolge zum Fest der Kirchenweihe und ihnen
auf dem Fuße folgt der Kaiser selbst, Heinrich der
Dritte.  Auf der Kricgsfahrt gegen den ungetreuen
Gottfried von Niederlothringen kommt er gerade zur
rechten Stunde , um hier in der Haigermark zwischen
den erregten Streitern Frieden zu stiften und aus dem
Sattel heraus ein salomonisches Urteil zu fällen. Ta
er sich dem Tode nahe glaubt , gesteht Adalhard selber
seinen Plan ein, worauf der Kaiser gerechtes Gericht
hält , Wizzelin mit sich auf Kriegsfahrt nimmt und
die Verbindung des Bogtsohnes Rugger mit der Tochter
der Walada , Jsengard , segnet, wobei er den braven
Rugger zum neuen Vogt der Haigermark einsetzt.
Während Adalhard aber und Gerbot in die Verbannung
gehen und für immer hinter Klostermauern ver¬
schwinden, preist das begeisterte Volk einmütig des
Königs Weisheit und väterliche Güte und stimmt in
das Tedeum der Fanfaren und fernen Klosterglockenim Tal ein.

Das Heimatspiel bietet der Regie viel Gelegenheit
zur Entfaltung mittelalterlicher Kultur und zur drama¬
tischen Gestaltung einer bis ins Kleinste lebensvollen
Handlung , der es ebensowenig an feinen Stimmungen
als an leidenschaftlichen Gegensätzen fehlt.

Jedenfalls darf man den Naturtheatervorstellungen
der Tausendjahrfeier in Haiger mit hohem Interesse
entgegensehen. Das Festspielkomitee hat weder Kosten
noch Mühe gescheut, um der Feststadt irnd der weitesten
Umgegend eine Attraktion von Ihohem Wert zu sichern.

Prinz Heinrich-Flng 11)14.
Die erste und zweite Etappe Darmstadt-Straß-

burg - Frankfurt und Frankfurt - Köln - Frankfurt -
hatten bis Niontag Mittag 14 Flieger zurückgelegt
und zwar in folgender Reihenfolge der Landung:
l. Oblt. v. Beaulieu , 2. Lt. Frhr . v. Thüna , 3. Oblt.
Geher, 4. Lt. v. Buttlar , 5. Schauenburg, 6. Lt Pretzell.
7. Oblt. Hantelmann , 8. .Krumsiek, 9. Oblt. Kästner,
10. Lt. Schlemmer, ! !. Lt. Bonde, 12. Oblt. Jolh,
13. Oblt. Ladewig, 14. Thelen. Leider ist noch ein
zweites Todesopfer  zll beklagen. Oberleutnant
Roh de, der bekanntlich bei Hcchtsheim verunglückte,
ist nun doch seinen Verletzungen erlegen.

Marktbericht.
Herbor », 18. Mai . Auf dem heute abgehaltenen

5. diesjährigen Markt waren aufgetrieben 112 Stück
Rindvieh und 846 Schweine. Es wurden bezahlt für
Fettvich und zwar Ochsen I. Qual . 90 bis 93 Mk
2. Qual . 88 bis 90 Mk., Kühe und Rinder 1 Qual'
84 bis 88 Mk., 2. Qual . 80 bis 82 Mk. per 50 Kilo
Schlachtgeivicht. Auf dem Schweinemarkt kosteten
Ferkel 40 bis 60 Mk., Läufer 70 bis 80 Mk und
Einlegschweine 90 bis 120 Mk. das Paar . Der nächste
iMarkt findet an, 8. Jilni er. statt.

Wcilburger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für die Zeit vom Abend

des 19. Mai bis zuin nächsten Abend: Vorwiegend
heiter und trocken, tagsüber warm, höchstens vereinzelt
Gewittererscheinungen

Letzte NackiriÄten.
Berlin , 19. Mai . Nachdem das Besoldungs¬

gesetz gescheitert  ist , wird der Reichstag nach der
dritten Lesung des Etats gleich geschlossen  werden.
Die Regierung hält den Antrag der Sozialdemokraten,
die Kosten für die Besolduugserhöhungen nach dem
Kommissionsbeschluß in den Etat einzustellen, für
staatsrechtlich unzulässig;  sollte er dennoch eine
Mehrheit finden, so droht die A u f l ö s u n g des Reichs¬
tages.

Wien, 19. Mai . Die Verhandlungen in
Korfu  zwischen der internationalen Kontrollkom¬
mission und den Vertretern der albanischen Regierung
des Nordepirus scheinen noch nicht den erwarteten
günstigen Ausgang gefunden zu haben. Die L ag e
hat sich abernials bedeutend verschärft.  Aus
Durnzzo einlaufende Telegramme besagen, daß morgen
internationale Truppen gelandet werden sollen. Im
Palais herrscht große Aufregung. Die Lage im Innern
des Landes gilt als sehr kritisch.

Paris , 19. Mai . Privatmeldungen zufolge ist von
verbrecherischerSeite versuch t, den Gouverneur
der französischen Kolonie Guadeloupe,  Mervart,
seine Familie und den Kabinettschef Dubais nebst dessen
Familie zu vergiften.  Der Versuch mißlang . Je¬
doch liegt der Gouverneur mit Frau und Kindern im
Spital noch schwer krank darnieder , während Herr
Dubais und seine Gattin bereits wiederhergestellt sind.

Rc>v-?1ork, 19. Atai. Die m ex i ka n i s che n D e le¬
gierten  sollen von Huerta  ermächtigt sein, dessen
Rücktritt  anzukündigen , soforn dies zur friedliche»
Schlichtung notwendig sei. Sowohl in der Presse
wie an der Börse herrscht der Eindruck vor, daß die
Berichte über Huertas Rücktrittsabsichten diesmal
richtig  sind . Einer der Vertreter Mexikos bei der
Friedensvermittelungskonferenz stellt den Rücktritt
Huertas dagegen entschieden in Abrede.

Erstklassige, deutsche Lebens Vers .-Gesellschaft
(ohne Ntbenbranchen), sucht für die Bearbeitung des Platzes
Herborn und Umgebung unter günstigen Bedingungen

tüchtigen Aquisiteur
gegen hohe feste Bezüge. Nebenbeschäftigung nur ausnahms¬
weise gestattet. Angebote unter Ztz» 788  an die Exped.
des Herb. Tagebl. erbeten,



Vermischtes.
O Jahrhundertausstellung deutscher Kunst . Die im

Darmstädter Schloß veranstaltete Jahrhundert -Ausstellung
gibt einen Überblick über die deutsche Malerei von 1650
bis 1800. Als Aussteller sind verzeichnet der Deutsche
Kaiser und der Kaiser von Österreich, die Könige von
Bayern , Sachsen und Württemberg, die Großherzöge von
Baden, Hessen, Sachsen-Weimar, Oldenburg , Mecklenburg-
Schwerin und Mecklenburg-Strelitz , die Herzöge von
Braunschweig - Lüneburg, Sachsen - Meiningen, Sachsen-
Koburg und Gotha, Sachsen-Altenburg und andere deutsche
Bundesfürsten. Diese Ausstellung fesselt besonders durch
die künstlerische Großartigkeit der Porträte von Fürstlich¬
keiten. Der Veranstalter der Ausstellung ist der Groß¬
herzog von Hessen.

O Eröffnung des Grotzschiffahrtsweges Berlin—
Stettin . Die feierliche Eröffnung des Großschiffahrts-
weges Berlin —Stettin wird am Mittwoch, dem 17. Juni,
vormittags 11 Uhr in Gegenwart des Kaisers stattfinden.
Der Kanal ist, wie schon berichtet, schon seit einigen
Wochen für Fahrzeuge aller Art in Betrieb.

© Petersburger Schachmeister -Turnier . Die sechste
Runde der Siegergruppe des Petersburger Schachmeister-
Turniers brachte einen interessanten Kampf zwischen
Alechin und Lasker, der aber nach siebenstündigem Kampfe
vertagt werden mußte. Die zweite Partie zwischen
Marshall und Tarrasch brachte ein Remis . Der Stand
des Turniers ist: Capablanca 11, Lasker 10 (1), Alechin
8V2 (1 ), Marshall 7V2, Tarrasch 7.

© Absturz in den Bergamasker Alpen . Vier
Touristen aus Mailand wollten ohne Führer eine Be¬
steigung des Grigna in den Bergamasker Alpen unter¬
nehmen. Drei von ihnen, die mit Seilen aneinander¬
gekettet waren, stürzten eine 200 Meter tiefe Schlucht
hinab und wurden unten zerschmettert.

© Fünfzehn Tage im Rettungsboot . Das dritte,
noch vermißte Boot der am 3. Mai auf hoher See ver¬
brannten „Columbian " ist nun nach fünfzehntägiger Irrfahrt
von dem amerikanischen Zollkutter »Seneca " aufgefischt.
Von den fünfzehn Seeleuten , mit denendas Boot ursprüng¬
lich bemannt war , erlagen zehn den Strapazen der Fahrt
oder erfroren und wurden über Bord geworfen. Nur füns
konnten noch geborgen werden, geistig und körperlich voll¬
kommen erschöpft.

© Suffragette » auf der Rennbahn . Auf dem Birming-
hamer Rennplatz zu Castle Bromwich sind die große
Tribüne und sämtliche Gebäude, einschließlich der Bureaus,
des Restaurants , der Lagerräume , des Sattelplatzes , des
Tattersalls und des Telegraphenamtes von Suffragetten
eingeäschert. Der Schaden beträgt mehrere hunderttausend
Mark . Man fand Suffragetten -Flugblätter an der Brand¬
stätte. Die Täterinnen entkamen.

Schwalbe » ans der Eisenbahn . Im Kanton de Vaud
wurde vor einigen Tagen eine seltsame dimkle Wolke am
Himmel beobachtet, die sich langsam zur Erde niedersenkte.
Es war ein Riesenzug von Schivalben, die auf der Reise
befindlich, erniattet ihren Flug unterbrechen mußten, nach¬
dem sie einen schweren Kainpf mit Hagel- und Regen¬
schauern durchgemacht hatten. Zahlreich strömte die Be¬
völkerung aus den Städten in der Nachbarschaft herbei,
und man beratschlagte eifrig, was man mit den Tierchen
anfangen solle. Da kam der Gemeinderat auf eine
glänzende Idee . Man beschloß, sie in den Süden zurück¬
transportieren zu lassen. Dian spendierte 100 000
Schwalben Gratis -Eisenbahnfahrt in den Orient , was von
schöner Uneigennützigkeit spricht. Eilends wurden einige
hundert Käfige angeferti-st. Die Schwalben wurden zu-
fammengelesen und hineingesteckt. In einigen Waggons
der Güterzüge wurden die „Zug "vögel lieblicheren
Gegenden mit blauem Himniel zugeführt. — Wenn die
Geschichte nicht wahr ist, ist sie doch hübsch erfunden.

Wer ins Parlament will . Nach einer interessanten
Aufstellung über Kosenamen französischer Parlaments¬
kandidaten darf man nicht gerade sehr empfindlich fein,
wenn man sich seinen Wählern in Frankreich vorstellt. Der
Parlamentskandidat ist oder heißt: Gekauft, wurmstichig,
ein Kretin , ein Judenknecht, ein Hugenotte, ein Betbruder,
ein Freibeuter , ein Lump, ein Fleischfresser, rhachitisch,
bezahlt, ein Geschwür, ein Zola, eine Kirchenmaus, ein
Geflickter, ein Jakobiner , ein Stück Unschlitt, ein Hemm¬
schuh, ein Mörder , ein Dreyfusist, ein Antidreyfusist, ein
Grobian , ein Spion , ein lackierter Affe, ein Bankrotierer,
ein Republikaner, ein Spitzbube, ein OhrfeigengeMt , ein
Klumpfuß, einer, der zum Himmel stinkt, ein Weinschlauch,
ein Bandit , Rattenfleisch, ein Politikaster , ein Wirrkops,
ein infamer Bursche, ein aus dem Jrrenhause Entsprungener,
ein Insekt , ein Markthelfer, ein Freiinaurer , ein Kom-
munard , ein Delinquent , ein Bourgeois , ein Gnom, ein
Elender, ein Tropf , ein Jndustrieritter , ein schamloser
Karl , ein Galeerensträfling , einer, der Rauch verkauft,
ein Senator , ein Kalb mit zwei Köpfen, ein verkrüppeltes
Gehirn , ein lasterhafter Gesell, ein Kleber, ein Verräter,
ein Genosse der Fremden , ein Trunkenbold, ein ekelhafter
Wurm , ein Schwein, ein Revolutionär , ein Blutsauger,
ein Knicker, ein Wucherer, eine Schmach des ganzen
Volkes, ein Seiltänzer , ein Karneval ufio. — Recht ver¬
lockend!

Danclels- 2 eitung.
Berlin , 18. Mai . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggen,
0 Gerste (Bg Braugerste, Bg ffuttergerste), H Hafer. (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
K 178,50 - 174, H 162- 169, Danzig W 202—209, ß 172,
H 157 —173, Stettin W 197 (feinster Weizen über Notiz ),
B 165 170, H 163, Posen W 195- 200, R 159- 162, Bg 154
bis 162, H 159- 161, Breslau W 198- 200, R 161—163,
Fg 142- 144,11 155—157, Berlin W205- 207, ß 171,11163—163.
Dresden W 206—210, K 170- 172, 11 173- 176, Hamburg
W 204—208, ß 171- 175, II 167—176, Frankfurt n. 3Jc.
W 215- 220, ß 175- 177,50, H 175—186, Mannheim VV 212,50
bis 217,50, ß 180- 182,50, H 177,50—187,50, Würzburg W 203
bis 205, ß 173- 175, Bp 168- 170, H 175- 178.

Berlin » 18. Mai . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 23,50- 27,76. Still . — Noggenniehl Nr. 0 u. 1 ge-
ncischt 20,80—23,70. Still . — Rüböl geschäftslos.
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Man tel »r,81a“.
Marli 14.80.

Gelegenheitskauf
solange Vorrat reicht.

Am Lager
in braun, beige , blau,

Grösse 42 bis 48.

Preiswert«
pfact-tajeWe
VAetSlWfl moderne engl. Stoffe
«\ Q) lUlR «9  im Preise reduziert,

Marli 12- 50.00.
aus ^ 11 schw .Kammgarn
im Preise reduziert,

Marli 12- 50.00.
Vlftfff/OC* in weiss  und farbig, mit

modern. Schärpen -Gürtel

Marti 11.50- 35.00.
UlttCAff we*ss  Batist und Voile,

farbig Kattun u. Mousseline,

Marti0.90—14.00.
in engl . u. bl. Kammgarn,
zu staunend billigen Preisen

Marli2.40—18.00.
Paletots,

Marli 11.50- 35.00.
4# aus  hellen Wasch-Stoffen

sow. Lüster . Moire,Seide

Marli1.75- 18.00.
In niriaeu Schaufenstern Haupts !rasse 104

Ausstellung.

moderner Sommerstoffe.

Popeline , Alpaca, Lüster,
moderne Farben u. Formen,

Neben abgebildete Mäntel sind
Fenstern dekoriertin meinen li

re

ftnsstattnngsbans
Louis Lehr

Morn, jtanptstrasse.

Man'el , ,p0M •

Marli 11.50.
Gelegenheitskauf

solange Vorrat rei c

Am Lager
in braun , beige , hlau*

Grösse 42 bis 48-
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Bekanntmachung.
Die für das Stenerjahr 1914 festgesetzte Gewerlre-

struerraUe des hiesigen Stadtbezirks liegt vom 19 . Mai
Is . ab während einer Woche zur Einsicht der Steuer¬

pflichtigen des Veranlagungsbezirks im Rathause, Zimmer 11,
offen.

Hrrbar « , den 18. Mai 1914.
Der Magistrat: Birkendahl.

Altersheim.
Die Gewinne für die Verlosung werden im

großen Vereinshaussaal dahier ausgestellt Die Besichtigung
der Ausstellung kann stattfinden am Samstag , den 28 . n.
Sonntag , den 24 . Mai , von 8 —7 Uhr nachm

Das Kuratorium.

Hille! jur schnei! AnMl, Ichönboch
Am Himmelsahrlstage:

Tanzmusik,
sowie Karussell - und sonstige Volksbelustigung.
wozu freundltchst einladet Stähl.

Entzückend  Wsis ? S,
alle Arten und Lagen,
äuaserst preiswürdig.

At?g. Busche,Weinhandlung.

rosig zart u. blendendwoiss wird
die Haut nach kurz. Gebrauch der
allein echten
Lilienmilchseifc„Südstern“

von prachtvollem Wohlgeruch von
Bergmann& Co, Berlin. 50 Pfg.
per Stek. in den Apotheken zu
Driedorf und Herborn.

Kaltflüssiges
Kaumwachs „Kiirtfchi",
Kaumwachs in Stangen,
Haffiabast.
Obstbaum karboliueum

„Aveuarius ",
Schwefrlpulorr„Neutilato",
Kar;ö1- u. Guafiafeifr,
Kupfrrzuckrrkaik

empfiehlt

DrogerieA.Doeinck,
Hepb »rn<

Henkel s Bleich .-5oda

pflaumen, Apfelringe,
Aprikosen empfiehlt

ki». Bähp , Herborn.
Plüss-Stanfer Kitt

klebt, leimt, kittet Alles.

5teckenpferd-
I c 5 e*fe
I die beite LiUenmilch -Seife
: für zarte , weihe Haut und blen-
\ dend(chönenTeint,Stück SOPfg.
I Ferner macht „Dada -Cjream "Q
: -rote und fpröde Haut weih und
-fammetweich . Tube 50 Pfg. bei

1. H. Weisgerber, H. Kretzsohmar
Carl Mährlen, Paul Quast.

Rhein -, Mosel-
Port -, Dessert-
u . Krankenweine

empfiehlt
Ar . Bahr , Herboru,

Mühlgasse 11/13.

Flechten
»Bs ». a . trockene Schuppe»
flechte , Bartflechte , »kroph.

Ekzema , Hautausschiäge

offene Füße
8elnsch *den , Aderbeine,bös«
Finger , alte Wunden sind ofl

sehr hartnäckig :.
Wer bisher vergeblich auf
Heilung hoffte,versuche noch
die bewährte u . ärztl . empf.

Rino - Salbe
Frei von schädl . Bestandteil.

Dose Mk . 1.15 u . 2 .25.
Man verlange ausdrücklich
Rinou . achte genau auf dieFa.
Rieh . Schubert & Co ., 0. tn. b. fl.

Weinböhla- Drotdan.
Zm haben In allen Apotheke«.

Schwemmstriufavrik, alt.auf).Synd,
liefert billigst la .Stetne,Bimssand n.
Zementdielen. Phil.GieS, Neuwied.

Carl
■JÄÄ '
WOIIMS
in einfacher bis snnst ,»ss

Kirchlicheden

Htkbok" '
V,10Uhr : Lr . DK

Lieder: 106-
2 Uhr : Hr. Vikar0

Lied : U2 - j,
Amdon-:Hr-P

Uck-rsdou'
.Bibeln

2 Uhr:Verlachend^
mit Ansprachen^

Iw Vereinig

Uhr^

Uhr:
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